
tl8

herausbreclicn , aläduiin ist der ganze Körper in einer Irugen Bewegung, nur

der Schwanztheil isl sehr beweglich.

Fig.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



119

Sladiuni verfolgen können, in wolchem die Junpen einem aclitnimigen l'olypen

plichen. Auch mir gelang es nielil, obgleieli ich noch einige Woclien liinger in

Triest bheb, als -«lic Herren Professoren t-. Siebold und Ecker, mil denen icli im

Ilerliät ISVI gemein.schaniich die reiche Fauna des adriatisclien Meeres sliidirte,

einen «csenihchen Forlschritl in der Entwiikelung jener Thiere wahizunehmen

Indessen glaube ich auf einige den innern Bau jener Thiere belreflende Vcrhtilt-

nisse aufmerksam machen zu mlissen, die seUisl durch die schönen Abbildun-

gen von Busch nicht hinreichend klar dargestellt sind.

Was zuerst die Verdauungshöhlc der polypenartigen Medusenlarven betiiCft,

so ist das Verhallniss derseU)en zur eigentlichen Leibeshühle bisher nicht genauer

auseinandergesetzt worden. Busch nennt sogar die Verdauungshöhlc auch l.eibes-

höhle, indem er (a. a. 0. pag, 31) angibt, dass infusorienarlige Wesen «in der

Leibeshöhle» entslcheu, womit er, wie aus der Abbildung hervorgehl, die

Magenhöhle meint. Dass aber der Magen von einer besonderen Wandung um-
gehen ist, die nicht mit der eigentlichen Leibeswandung in Verbindung steht,

80 dass hierdurch ein besonderer Zwischenraum als Leibeshöhle gebildet wird

(s. Fig. 1 u. 2), davon habe ich mich aufs Eniscbiedensle überzeugt. Est ist

dies ein nicht zu übersehender Unterschied, durch welchen sich diese polypen-

artigen Geschöpfe von den echten Hydren unterscheiden, denen eine solche

Leibeshöhle in der Umgebung des Magens mangelt. Auch über die Ausdehnung
der Magenhöble ist bisher nichts mitgelhcilt worden, und in den Abbildungen

von Husch markirt sich keineswegs die Magenhöhle von der Magenwandung, so

dass man nach derselben fa»1 vermulhen könnte, derselbe reiche bis zum Fass-

ende, was aber nie der Fall ist. Das Verhiillniss ist aber folgendes. Die Magen-

hohle, die sich bei durchfallendem Lichte durch eine dunklere Färbung von der

Magenwandung unlerscheidet, reicht nur bis zur Mitte des Körpers oder etwas

darüber hinaus, sie erslnckl siih aber nie bis zum Ansalzputikt des Fusses.

Dagegen setzt sich die Mugenwandung als ein besonderer cylindrischer Fort-

salz bis zum Dussersten Ende des Fusses fort, so dass also der Grund des Ma-
fien« nirht frei in die Leibeshöhle herabhängt, sondern durch diesen Fortsatz

sui Fun-sende befestigt wird. Ich möchte fast verniulhen , dass die Angabe von
Aar»'), dass der Sliel der Polypen von einer ganz ungefärbten und wasser-

Llaren Schleimrohre umgeben sei, darauf beruht, dass er den parenchymatösen
Furl»alz der .Magenwandung Tür den eigentlichen Stiel und die Lcibesbidle für

die wasserklare Sihleimröhrc gehallen habe, man vergleiche meine Fig. 4 mit

den Snr»'schen Fig. \ü, il, H u. ii a. a. O.

Die Wandung der Magenhöble sowohl als die des F'ortsatzes besteht aus

einem eigenlliünilichen parenchyiuatrt.sen (iewebe, welches sich .sehr wohl von
dir Substanz der tibrigcn Körpertheile unterscheidet. Dieses parenchymatöse
Oewebe besteht da, wo es die .Magenhöhle umgibt, aus platten, quergelagertcn,

polyaonalen Zellen, der zum Fussende reichende Forlsalz dagegen aus gleich-

inah-it;.ii. nicht |dallen Polygondlzellen , wie aus Fig. 4 am besten zu ersehen ist.

bei ric-n verschiedenen Contractionsgruden de« g.inzen Körpers nimmt auch
die Veribnmngsböble sehr eigentbUinliihc Gestallcn an. Sie iHufl gewöhnlich^
wenn der Polyp »ich in dem langgestreckten Zustand befindet, am Grunde spitz
zu («. Fig. ( u. 4), wenn derselbe sich jedoch conirabirt, so dehnt sich der
tinind der VerdauuDgshühle so stark in die Hreilc aus, dass er gewissermassen

M n.-irhen Boden bildet {». Fig. »). Gewöhnlich ist danu die sonst eng zn-

S. HiajmaiiiiH Archiv. (HU flil. I. pag. ii ii. 2.1
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sommongezogone MiindolTnung woil olTen, so dass man durch dieselbe dr,.

ganzen Grund der Verdainingsliohle übersehen kann, was auch schon von San '

beobachtet worden ist. Diesem Zustande i<oninit auch derjenige nahe, welchen

lU. Müller in Fig. ö. Taf. III der Abbildungen von ßiiscli dargestellt bat. E^

scheint, dass die Thicrc sich besonders dann in dieser eigenthiimlichen Weise

contrahiren, wenn sie gewaltsam \oii ihrem Befestigungsort gelöst werden und
frei im Wasser iimherschwimnien.

Sehr interessant würe es, wenn sich Busch's Vermuthung bestäligle , dass

sich im Innern der Verdaimngshohle durch Knospung neue Junge bilden

sollen. .\uch bei Medusa aurita hat v. Siebold ") zuweilen die infusorienarligen

Jungen im Innern der Magenhöhle angetroffen, doch deutet derselbe die Er-

scheinung so, als hatten die Polypen ihre jungen infusorienartigen Geschwister

verschluckt. Welche Ansicht hier die richtige ist, kann nur durch spätere

Bcob ichlungen entschieden werden. Ich selbst sah in Triest bis zuletzt aus

den am Boden des GlasgefUsscs liegenden Eiern sich beständig neue infuso-

rienartige Junge entwickeln, die im Glase emporstiegen und sich später an Algen

festsetzten. Ich möchte daher bezweifeln, ob Busch sich wirklich überzeugen

konnte, dass auf dem Grunde des Gcfässes nicht noch einige Eier zurückgeblieben

waren, die sich erst später entwickelten.

Ich bedaure, dass ich einem Gegenstände nicht länger und in grösserem

Maasse meine Aufmerksamkeit widmen konnte, dessen Wichtigkeil ich erst später

erkannte. Es sind dies die Fig. .3 und 4 dargestellten vier Längsfaden oder viel-

mehr Längskanäle. Sam ') sowohl als v. Siehold*) und auch Steenslrup'') hahi i

dieselben bereits bei den Jungen von Medusa aurita und Cyanea beobachtcl

Die beiden ersteren nennen dieselben Längswülste, die sich von der Wurzel dci

vier zuerst entstandenen Arme senkrecht an der Wand der Leibcshöhle herab-

erstrecken und sich in der Tiefe allmablig verlieren. Ueber die Natur und Be-

deutung dieser Längswülste sprechen sich beide Forseher nicht weiter aus.

Dagegen hat Sleenstnip diesem Gegenstände eine besondere Aufmerksamkeit

gewidmet und derselbe steht nicht an, diese Gebilde als Kanäle zu bezeichnen ');

avisscrdem gibt er an, da.ss dieselben mit einem in der Gegend der Wurzeln

der Arme befindlichen Ringkanale in Verbindiuig stehen imd ist daher der An-

sicht, dass sich aus denselben die späteren Wassergefässe der entwickelten Me-

dusen bilden. Offenbar sind auch die vier Längsgcfässe , die ich hei den Junger

der C.ephea beobachtete, dieselben Kanäle, welche Sleenslrup beschreibt. Icli

sah dieselben während der letzten Tage meiner Beobachtungen ohne Ausnahme

bei jedem erwachsenen Individuum, und zwar konnte ich dieselben, wie auf

Fig. 3 angegeben ist, von den Wurzeln der Arme bis zum Fu.ssende ununter-

brochen verfolgen. Leider war es mir nicht möglich, mich davon zu über-

zeugen, dass die Kanäle vorne am Grunde der Arme wirklich in ein Ringgeföss

') Sars a. a. 0. pag. 23 u. 2S u. Fig. <8 u. 32.

') S. dessen Beiträge zur Naturgesch. der wirbellosen Tliiere. Danzig 1839.

pag. 31.

') Sars a. a. 0. pag. 26 und Fig. 31 , 32 u. 33.

•) V. Siebold a. a. 0. pag. 31.

*) Sleenslrup, Ueber den Generationswechsel pag. 14, Fig. 35, 38, 39 u. iO.

') Auch Sars selbst ist mit dieser Deutung vollständig einverstanden, wie aus

seinem später erschienenen Werke Fauna liltoralis Norvegica» pag. 14 u. IS

zu ersehen ist.
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einmünden. Die grosse Uiidurchsichligkeit dieser Stelle machte dies duichaiis

iinmöglicli.

Ich kann hier nichl unterlassen auf die Art und Weise der Umwandehnif;

des Polypen zur Medusenform aufmerksam zu machen, deren Einzelnlieiten von

SIeetistrup '] am genauesten dargestellt worden sind, besonders da das Verhalten

der Längskaniile dabei eine besondere Berücksichtigimg verdient.

Dasjenige, was man als die innere Oberflüche der Magenhöhle betrachtet,

entspricht, wenn das Thier seine Mundöünung so weit wie möglich ausgedehnt

hat, der unteren oder concaven Fläche der spateren Medusen. Während dieser

Umwandelung scheint auch der parenchymatöse Stiel, welcher vom Grunde der

Magenhohle zum Fussende geht, eine niclii unwichtige Rolle zu spielen, denn
höchst wahrschcinhch ist er es , der sich zur eigentlichen Mund - und Magen-
röhrc der Medusen umwandelt. Ich zweifle nämlich nicht , dass er sich zu dem
bei Sieenxirup in Fig. 40 abgebildeten , im Grunde der Glocke befindliehen Kör-
per entwickelt, den Jener mit dem Schwengel {oder vielmehr Klöppel) einer

Glocke vergleicht. Unsere vier Längskanäle wandeln sich dann in der Weise in

die späteren Wassergefasse der Meduse um , dass dasjenige Ende , welches in

der Nahe der Wurzeln der Arme liegt , der Peripherie der Medusenscheibe ent-

spricht, das am Fu.ssende befindliche Ende aber mit dem zur Mageuröhre der

Meduse umgewaudelten parenchymatösen Stiel in unmittelbare Verbindung tritt;

eine Verbindung, die vielleicht schon vom ersten Beginn ihres Auftretens wirk-

lich slallfmdet.

Fa.s5en wir alle diese Vi'rhällnisse zusammen , so stellt sich immer mehr
heraus, dass die Aehnlichkeit der polypenartigen Mcdusenlarven mit den wahren
Hydren nur eine ganz äusserliche ist. Die Anwesenheit der FUmmercilien, die

auf der ganzen Oberfläche des Körpers verbreitet sind , die Leibeshöhle zwischen
Magen- und Körperwandung und die Anwesenheit der Wassergefasse sind Merk-
male, welche sich bei den Hydren nicht finden und von denen die Wasser-

gelüsse Überhaupt nur den Quallen eigen sind.

E.S scheinen diese Verhältnisse in der That eine Ansicht zu bestätigen,

welche Joh. Müller
'i

bei Gelegenheit der Betrachtungen über die Heterogonie

ausgesprochen hat. Derselbe sagt nämlich «Wenn die junge Medusa aurila

eine polypenförmigo Gestalt hat und sich festsetzt, so ist sie aber deswegen
lUein noch kein Polyp, sie wird vielleicht besser polypenförmige Medusen-
larve genannt.»

Man könnte noch einen Einwurf gegen die Deutung jener vier Kanäle als

künftiger WassergcPJsse machen , und behaupten , dass es sich schwer nach-

weisen lasse, wie aus denselben während der Oucrtheilung die strahlenförmig

»ngeonlncleii Wassergefasse dir alle einzelnen übereinander gelagerten Medusen
tntfili hon. Freilich ist dies schwer einzusehen und auch sehr unwahrscheinhch.

Man wird daher auch eher annehmen müssen, dass sich für jede einzelne Me-
duse dieselben neubilden. Indessen behalten sie insofern immer ihre Wichtig-

keit, als sie dazu beitragen, in den polypenförmigen Meduseniarven den Typus
dT wahren Meilusen zu charakterisircn.

Ell) wesentlicher L'nlerschied zwi.schen den Jungen der Cephea und denen

. Medusa scheint bis zu diesem .Stadiuni nicht stattzufinden, und es ist auch

dar Analogie der höheren Thiere gcmSss gerade eine solche Uebereinstimmung

*) A. a. O. pag. Mi u. 4(i.

*) 8. de»iteii Archiv für Physiologie 4862. pag. 3S.

ZaIUL'lu. I. wlimioicli ZooloKln Dil IV. 8 *
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in der Embiyonalform beider Qualle" i'u erwarten. Die nicht unbedeutenden

Unterschiede , welche die Familie der Rhizosloniiden und Medusiden charakte-

risiren, werden daher wohl erst in den späteren Entwickelungsstadien sichtbar

werden. Um so interessanter würde aber eine genaue Kenntniss dieses Zeit-

abschnittes der Entwickelung sein, und um so mehr ist es zu bedauera, dass

unsere jetzigen Kenntnisse hierüber nicht weiter reichen.

Erklärung der Abbildungen.

Fig. 1. Eine polypenförmige Medusenlarve von Cephea.

a Leibeswandung;

b Wandung der Mageubiible;

c Stielförmiger Fortsalz derselben

;

d Magenhöhle.

Fig. 2. Dieselbe Medusenlarve im contrahirten Zustande.

Fig. 3. Eine Medusenlarve, bei welcher die Verdauungsböhle nur angedeutet

ist, um die vier GefSsse deutlich zu zeigen.

Fig. 4. Darstellung sümmtUcher innerer Organe in einem Individuum.

Einige Bemerkungen Über Hectocolylus

von

C. Th. V. Siebold.

Mit grösstem Interesse habe ich die von Verany und H. Müller in neuester

Zeit gewonnenen Aufklärungen über das wahre Wesen der Hectocotyli gelesen.

Ich bin jetzt, wie KnUiker, zu derselben Ueberzeupung gekommen, dass Ma-
dame Power durch ihre zu grosse Bestimmtheit, mit der sie die Entwickehmg
des Hectocotylus in dem Eie bei Argonauta andeutete, die bisherige unrichtige

AufTassung des Wesens der Heclocotylen zum Theil veranlasst hat. Da Mara-
vigno eigentlich nur Berieht erstattete über das, was Madame I'oiver der Aka-

demie von Calania über .irgonauta milgctheill, so ist schwer zu sagen, wie viel

Antheil derselbe durch .\ngabe eigener unzuverlässiger Beobachtungen an der

irrigen Auffassung des Tremoctopus verschuldet hat. Ich war von Anfang an
begierig, die Abbildungen in Augenschein nehmen zu können, welche Madame
Power ihrer Abhandlung beigegeben hatte, und welche weder Oken, CrepUtt,

Erichson noch KöUiker bisher zu Gesicht bekommen hatten. Ich benutzte meine
letzte Anwesenheit in Wien dazu, um dort auf der kaiserlichen HofbibUolhek in

den Atti deW Accademia gioenia di scienze naturali di Calania (Tom. XII) die

Abhandlung der Madame Power über Argonauta nachzuschlagen und besonders

\\m mich an den von der Power gelieferten Abbildungen der Argonauten-

Embryone von der Aehnlichkeit derselben mit Hectocotylus zu überzeugen Ich
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